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In der vergangenen Woche hat der Osservatore Romano in einem Artikel zum Thema „Die 
Bedeutung des Zweiten Vatikanums für die Gründerin der Fokolar-Bewegung“ bisher 
unveröffentlichte Texte aus dem Briefwechsel zwischen Chiara und dem lutherischen Pfarrer 
Klaus Hess in Umlauf gebracht. Einige Auszüge daraus: 
 
Chiara Lubich und das Zweite Vatikanum: eine spontane Leidenschaft, eine tiefe Verbindung, 
die das Leben der Gründerin der Fokolar-Bewegung stets begleitet hat. 
Am 13. Oktober 1962 schrieb Chiara, zwei Tage nach der Konzilseröffnung an den 
deutschen lutherischen Pfarrer Klaus Hess: „Lieber Pfarrer Hess, sicher können Sie sich 
vorstellen, mit wie viel Freude und Begeisterung wir in Rom diese Tage der Eröffnung des 
Konzils mit erleben. Ich denke, auch Sie werden liebevoll alles verfolgen, was die katholische 
Kirche tut.“ Chiara lädt den lutherischen Pastor ein „die übernatürliche Atmosphäre 
einzuatmen, die ganz Rom umgibt und Bischöfe oder Kardinäle kennenzulernen, die uns in 
diesen Tagen oft besuchen. So können wir den fruchtbaren Dialog fortsetzen, den wir im 
vergangenen Jahr begonnen haben und weiterhin Werkzeug sein, vielleicht unnütz und untreu, 
aber immer doch Werkzeug, damit sich das Testament Jesu unter allen erfüllt“. 
Für Chiara Lubich, so heißt es weiter im Osservatore Romano, ist das Zweite Vatikanische 
Konzil „das Konzil des Dialogs aufgrund der großen Offenheit, die nicht Nachlassen des 
Glaubens bedeutet, sondern neues Verständnis für die anderen Kirchen und kirchlichen 
Gemeinschaften, die Möglichkeit, sich über die Reichtümer jeder christlichen Tradition 
auszutauschen und die Entdeckung all dessen was uns bereits eint.“ Daneben geht es um den 
„noch weiteren Dialog mit den Gläubigen der anderen Religionen und den erdumspannenden 
Dialog mit allen Menschen guten Willens, der neue Möglichkeiten der Evangelisierung 
schafft“. 
Diese Worte Chiaras scheinen für heute gesprochen zu sein, so aktuell sind sie, während 
sich der Kanonisierungsprozess der Gründerin der Fokolar-Bewegung anbahnt, dessen 
offizielle Beantragung am 7. Dezember, dem 70. Gründungstag der Bewegung, von der 
Präsidentin Maria Voce in Castel Gandolfo  unterzeichnet worden ist. „Diese Tatsache – so 
die Fokolar-Präsidentin – lädt uns alle Tag für Tag zu einem noch größeren Streben nach 
Heiligkeit ein, um jene gemeinschaftliche Heiligkeit aufzubauen, die Heiligkeit des Volkes, 
an der Chiara soviel lag.“ 
 


